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Die Borgänge in Kleinafien. ^
TS war vorauszusehen , daß die griechische Offensive, die

sich zunächst in so überraschend günstiger Weise entwickelte,
mit dem Augenblick des Eindringen « in die unwirtschaftlichen
inneren Teile des Landes auf ungewöhnliche innere Schwie¬
rigkeiten stoßen würde. Man kann wohl annehmen, daß kein
griechischer Heerführer, möge ihn auch Ehrgeiz und Taten¬
drang noch so sehr verblenden, die Mühseligkeiten außer acht
gelaffen hat , die die südlich deS Sakariaslufses sich ausdehnende
Salzwüste und die nördlich des Flusses sich hinlagernden
Höhenzüge von Abuchen, Jnkania und JoSnelilztth einem
vormarschierenden Heere entgegenstellen. Sicherlich hat der
griechische Generalstab darauf gerechnet, daß hier, also in
kurzer Entfernung westlich und südlich von Angora , die
Kemalisten kräftige Riegelstellungen aufrichten würden , und
daß in jener zur Verteidigung so außergewöhnlich günstigen
Gegend der ernsthafte Widerstand der Türken erst beginnen
werde. Aus den vielfachen sich widersprechenden Heeresbe¬
richten läßt sich mit einiger Sicherheit nur eines entnehmen,
nämlich daß die Griechen versuchten, nach Süden bis nach
Afiun Karahiffar vorzudringen , die Salzwüste vom Westen
her zu uwgkh-n und aus diese Weise die kemaltstischen Heeres-
kräfle zu umfassen. Am 2l . August haben griechische Trup¬
pen tatsächlich die Orte Tschat und Bulavaden bet Afiun
Karahiffar besetzt. Die Türken versuchen nun offenbar mit
aller Kraft nach dem Norden durchzubrechen und etwa bet
Gordium am Sakaria , südwestlich von Angora , durchzustoßen.
Gelänge ihnen daS, so wären dem rechten griechischen Flügel
die Verbindungen abgeschnitten und eine Katastrophe des
griechischen Heeres wäre unvermeidlich. Französische Blätter
beeilen sich auch bereits zu verkünden, daß den Türken diese
Operation nach einer fünftägigen Schlacht gelungen sei. Aber
diese Meldungen stammen aus Konstantinopel , also von tür¬
kischer Seite 7md da außerdem die französische Politik in
Kleinasten gcmzlich auf die Vertreibung der Griechen aus der
Halbinsel eingerichtet ist, so wird man gut tun bei der Be¬
urteilung französischer Berichte aus Konstantinopel einige
Vorsicht walten zu lassen. Daß sich die Griechen nicht blind¬
lings in das Verfolgungsabenteuer gestürzt haben, zeigt ein
griechischer Heeresbericht vom 27. August, der recht eingehende
Mitteilungen über die tückischen Stellungen enthält . Von
Gordium bis zum Zusammenfluß des Ghluj und Katandrj
haben die Türken eine doppelte Verteidigungslinie von 80
Kilometer Länge angelegt, und dann wieder eine stark be¬
festigte Stellung von Gordium nach den Anhöhen nördlich
diese» OrleS. Den Griechen sind also die Verhältnisse bekannt,
und ks.ist wohl kaum anzunehmen , daß sie sich in eine Falle
locken ließen. Andererseits aber macht der Kampf keinem der
beiden Gegner ein großes Vergnügen . Er herrscht Wasser¬
mangel, waS den Griechen ebenso unangenehm ist, wie den
Türken und auf beiden Seiten desertiert man mit Freuden.
Allerdings befinden sich die Türken auf ihrem eigenen ihnen
vertrauten Boden, den sie zu verteidigen haben, weshalb auf
die Dauer die Situation für die Griechen nachteiliger wird,
als für die Türken. ES ist möglich, daß die Alliierten jetzt
den Augenblick für gekommen erachten, um zu intervenieren.
Der „Daily Telegraph " meldete, daß die Alliierten eine De¬
marche bei- der griechischen Regierung unternommen hätten,
um sich nach ihren FrtedenSbedingungen zu erkundigen. Herr
GunariS hat die Richtigkeit dieser Meldung weder bestätigen
noch ableugnen wollen. Vielleicht handelte eS sich dabei nur
um einen Äersr-̂ sballon , und da Herr GunariS an den grie¬
chischen Forderungen festhält, ja sie proporttonell den gebrach¬
ten Opfern nochserweitern will, so ist vorläufig auf Frieden
nicht zu hoffen --' Falls die Griechen aber wirklich geschlagen
würden , was , .xoie gesagt vorläufig unwahrscheinlichklingt,
so würde daS Möglicherweisedie allgemeine politische Konstel¬
lation empfindlich ändern.

Die neue Zeit und die Fachausbildung
des Landwirts.

Die Schwäbische Tageszeitung schreibt: Langsam, aber
mit wachsender Ueberzeugung, hat sich bei unserer schaffens-
sreudtgen, unermüdlichen Bauernschaft im Laufe der Jahr-
Ahnte die Erkenntnis durchgerungen, daß eS ein dringende»
Bedürfnis ist, dem angehenden Betriebsleiter , dem Bauern¬
sohn, neben einer guten, praktischen Ausbildung auch eine
Me Fachschulbtldung zuteil werden zu lassen. Der beste
Beweis für diese Erkenntnis ist der überaus starke Besuch
Unserer landwirtschaftl. Winterschulen, welcher eine erfreuliche
Vermehrung dieser Bildungsstätten zur Folge gehabt hat.
Am 3. Nevomber d». Js . können in Württemberg 22 landw.
Winterschulen eröffnet werden, (gegenüber 9 vor dem Kriege),
die vornehmlich dazu bestimmt sind, unseren Landwirtssöhnen
me nötige Fachbildung zu vermitteln. Landwirte , versagt
keinem eurer Söhne diese günstige Gelegenheit, sich Kenntnisse
A sammeln für den immer schwerer werdenden Kampf ums
Dasein!

Wie steht es aber um die Ausbildung unserer Bauern-
vchter? Ist diese etwa weniger wichtig, als die der Bauern-
? d — Bei der Gleichgültigksit, welche wette Kreise unse-

A Bevölkerung der Frage der Ausbildung der reiferen
weibl. Jugend entgegenbringen, könnte man beinahe glauben,

es bestehe noch überall die Ansicht, daß die Bauernlochter
im elterlichen Betrieb alles das lernen kann, waS sie später¬
hin als Bäurin brauch». Der tüchtigste Handwerksmann und
Meister schickt seinen Sohn in fremde Lehre, weil er weiß,
daß die Belehrungen aus fremdem Munde , der Umgang mit
anderen Berussgen offen, die neue Umgebung und dergl. mehr
für die Ertüchtigung von allergrößter Wichtigkeit sind. So
sollen auch die Töchter unserer tüchtigen und tüchtigsten
Bauernfrauen neben der Ausbildung im elterlichen Betrieb
Gelegenheit bekommen, sich außerhalb deS Elternhauses um¬
zusehen und Kenntnisse und Erfahrungen zu sammeln fürs
spätere Leben. Eine gute Schulung außerhalb deS Eltern¬
hauses ist für die bäuerliche weibliche Jugend ebenso dringen¬
des Bedürfnis wie für die männliche. Nicht nur in körper¬
licher Hinsicht, sondern mehr und mehr auch in geistiger muß
die zukünftige Bauersfrau Mitarbeiterin sein ihres Ehegatten,
und es ist selbstverständlich, wenn unsere strebsamen jungen
Landwirts söhne bet der Auswahl einer Lebensgefährtin dar¬
nach trachten, eine auf gleicher Bildungsstufe stehende Mit¬
arbeiterin zu bekommen.

AuS diesen Erwägungen heran« hat der 3. landwirt¬
schaftliche Hauptverband mit Unterstützung der Stadt Ulm
und deS Verbandes der landwirtschaftlichenHauSfrauenveretne
in Obertalfingen bei Ulm eine landwirtschaftliche Frauen¬
schule (Haushaltungsschule) gegründet , welche sich zum Zkele
gesetzt hat, Mädchen über l6 Jahre durch planmäßigen Unter¬
richt und praktische Unterweisung zu tüchtigen Landwirts¬
frauen heranzubilden . Der 9. Kurs dieser Schule beginnt
anfangs Oktober d. I . und dauert bis Ende März An¬
meldungen zu dem Kurs werden entgegengenommen von
der Vorsteherin Frank , Obertalfingen bet Ulm oder Oekono-
mierat Schmid, Ulm, von wo auch die Prospekte und Aus¬
künfte jeder Art unentgeltlich zu erhalten find.

Das Rad der Zeit bleibt nicht stille stehen, die Zeiten
ändern sich unter den gegenwärtigen Verhältnissen rascher
denn je und die Anforderungen , welche an unsere Heran¬
wachsende Jugend gestellt werden, werden von Tag zu Tag
größer. Landwirte und Landwirtsfrauen , überlegt eS euch
daher wohl, ob eS richtiger ist, eurer Tochter einige lumpige
Papierlappen mehr oder eine gute Ausbildung mit auf den
Lebensweg zu geben. Da, wo e» am guten Wtllen nicht
fehlt, wird e» auch möglich sein, die Tochter während der
Wtntermonate vom elterlichen Betrieb frei zu machen.

Vielleicht wird nach dem Vorbilde der landw. Winter¬
schulen von Staatswegen auch endlich mit einer landw. Haus¬
haltungsschule der Anfang gemacht. Jedenfalls wäre wenig¬
stens ein finanzielle Unterstützung der schon bestehenden
Haushaltungsschulen sehr erwünscht.

Gin dänischer Nordostseekaaal.
Zu den großen Verkehrsprojekten, die Dänemark betreibt,

Masnedsund -Brücke— Eisenbahnbrückeüber den Kleinen Belt
— kommt jetzt ein neues Riesenprojekt: Ausbau deS großen
LimfjordS zu einem „Panamakanal " zwecks Verkürzung des
Seeweges Ostsee—Nordsee und des Weges nach England.
Der Limfjord ist ein Flußbecken, das von der Stadt Hals im
Kattegat aus das ganze nordische Dänemark durchschneidet,
sich zu großen Seen erweitert und durch den Thyborönkanal
in die Nordsee eintritt . Er verbindet also Nord - und Ostsee
ähnlich wie der Kaiser Wilhelm Kanal und soll ein dänischer
Nordostseekanal werden. Bei Aalborg und dem Odersund
wird er von Trajekten überquert . Um nun den Limfjord für
große Handelsschiffe fahrbar zu machen, muß der etwa 120
Kilometer lange Wasserweg an vielen Stellen sehr vertieft
werden. Der Kanal soll in verkehrswtrtschaftlicherBeziehung
als internationaler DurchgangSgewäfler nicht nur für Däne¬
mark, sondern auch für südschwedtsche, baltische, finnische und
russische Handelsschiffahrt von größter Bedeutung werden.
Alle Städte , die am Limfjord liegen, haben einen Städte¬
ausschuß gebildet, der mit Ser Ausarbeitung des Plane - be¬
schäftigt ist, um ihn der dänischen Regierung und dem Reichs¬
tag oorzulegen. Für die Vertiefung und stellenweise Ver-
breiterung der heutigen Wasserstraße wären natürlich unge¬
heure Kosten aufzubringen ; man veranschlagt dis Fertigstel¬
lung bis zur Freigabe für die Schiffahrt aus etwa 4 Jahre.

Kleine politische Nachrichten.
M «ß das fei« ?

Berlin , 31. Aug. Auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 29. Aug. hat der Reichsmintster deS Innern
folgende Zeitungen auf 14 Tage verboten : Das Deutsche
Abendblatt (AchtuhrauSgabe deS Deutschen Tageblatt - lin
Berlin ) ; Deutsche- Tageblatt Berlin ; Deutsche Zeitung Ber¬
lin ; Deutsches Wochenblatt Berlin -Friedenau , Spandauer
Tageblatt Spandau ; Miesbacher Anzeiger MieSbach in Bayern;
Völkischer Beobachter; Völkische» Tageblatt in Spandau;
Münchener Beobachter in München ; Süddeutsche  Zei¬
tung in Stuttgart;  Hamburger Warte in Hamburg.

Französischer Fasching in Biebertch.
Die Rheinische VolkSzettung veröffentlicht eine vermut¬

lich von einem franz. Pressebüro herrührende Notiz über daS
französische Parkfest in Bteberich, „da» von einer bedeutenden
Anzahl" von Besatzung- Mitgliedern und deutschen und fran-

zöstschen Zivilpersonen im Schloßpark gefeiert wurde - Am
Schluffe der zur Aufführung gelangten Pantomime wurde
ein Zug sämtlicher Darsteller zu Pferd und zu Fuß veran¬
staltet „und man konnte sehen, wie der alte Kaiser Karl der
Große neben dem französischen Imperator Napoleon etvherritt.
Möge dieses Bild daS Symbol einer künftigen Annäherung
beider Völker bedeuten." Mit derartigen Mummenschanze-
reien werden die Franzosen wohl die rheinische Bevölkerung
nicht gewinnen , selbst wenn sie sich das Opfer kosten lassen,
sämtliche Kostüme von einem Pariser Theater zu beziehen,
wie das die Notiz ganz naiv mitteilt.

Unruhen in Irland.
Pari - , 31. Aug. Nach einer Meldung des Matin au-

Belfast ist es dort gestern zu Unruhen gekommen, wobei zwei
Personen getötet und sieben mehr oder minder schwer verletzt
wurden . Von den Aufständischen wurden mehrere Bomben
geworfen. Polizei und Truppen konnten die Ordnung mit
Hilfe von Panzerautomobilen wieder Herstellen.

Eisenbahnerstreik in Nordirland.
London, 3l . Ang. Die Angestellten der großen Eisen¬

bahn in Nordtrland haben heute unerwartet den Ausstand
erklärt und damit den gesamten Etsenbahnverkehr in Nord¬
irland lahmgelegt.

Das Tragen von Militärnniformen.
Berlin , 30. Aug. Auf Grund des Artikels 48 der Reichs-

Verfassung ordnet der Reichspräsident zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das Reichsge¬
biet an:

1. Zum unbeschränkten Tragen der Militärunifortn find
nur die Angehörigen der Wehrmacht berechtigt.

2. Ehemalige Angehörige der bewaffneten Macht, denen
die Berechtigung zum Tragen der Mititäruniform verliehen
worden ist, dürfen hiervon bis auf wettere» nur - aus beson¬
deren Anlässen Gebrauch machen, die der Reichskanzler be¬
stimmen wird.

3 Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe von 500
bis 10000 Mark bestraft und haben den Verlust der Berech¬
tigung zum Tragen der Uniform zur Folge.

Wer Mtlitäruniform trägt , ohne daß ihm die Berechtigung
hierfür verliehen worden ist, oder nachdem et dieser Berech¬
tigung gemäß Absatz 1 verlustig gegangen ist, wird mit Ge¬
fängnis nicht unter einem Jahr bestraft.

Ende Oktober die Entscheidung über Oberschlefien.
Gens, 31. Aug. „Echo de Paris " meldet, daß der Urlaub

des Generals Le Rand bis 10. September verlängert worden
ist. Die alliierten Truppentransporte nach Oberschlefien seien
in den letzten Tagen zum Abschluß gelangt. Dem „Temps"
zufolge findet die nächste Sitzung deS Obersten Rates erst
Ende Oktober statt. Auf ihr wird auf Grund der dann vor¬
liegenden Gutachten des Völkerbundsrates die Entscheidung
über die Zuteilung OberschlestenS fallen.

Ermordete Selbstschutzlente.
Breslau , 30 Aug. Laut „SchleSwtger Zeitung " wurden

heute früh auf der Chaussee zwischen Peuke und Bohrau - ie
Leichen von vier Selbstschutzleuten aufgefunden . S 'e wiesen
Schuß- und Scblagwunden auf. Beamte der Breslauer
Kriminalpolizei haben sich bereit« an den Tatort begeben,
ebenso die Beamten der zuständigen Behörden von Oels.

Der Metellarbeiterstreik.
Halle, 31. Aug. Die Metallarbeiter beschlossen laut

„Hallescher Zeitung " in einer gestern Nachmittag abgehalte¬
nen Versammlung mit 2957 gegen 235 Stimmen die Ab¬
lehnung des Schiedsspruchs des SchlichtungSauSschuffeS, sodaß
der Streik der etwa 8000 Metallarbeiter in Halle weitergeht.

Unter Brüder «.
Braunschweig, 30. Aug. Mit Rücksicht auf die Unruhen

unter der Arbeiterschaft sollten in der Waggonfabrik in Del¬
ligsen die Arbeiter entlassen werden. Die braunschweigischen
Minister Steinbrecher, Antrick und Oerter begaben sich zu
den Werken, um eine Einigung zwischen den Fabrikleitern
Und den Arbeitern herbetzusühren. Die Versammlung wurde
jedoch durch Kommunisten gewältsam unterbrochen. Beim
Versuch einer Ansprache, um die Menge zu beruhigen, erhielt
Minister Oerter mit einem Stock einen Schlag auf den Kopf,
sodaß er eine stark blutende Wunde daoontrug . Jnfolge-
dessey mußte er sich in ärztliche Behandlung begeben.

Die Schlacht am Sakaria.
London, 31. Aug. AuS Smyrna wird gemeldet, daß die

Schlacht am Sakaria noch immer andauert . Die Türken
hätten au» dem Kaukasus und aus Sylizien Verstärkungen
erhalten. Die türkischen Kräfte, die am Sakaria stehen, sol¬
len 60000 Mann umfassen. Die Verluste auf beiden Setten
seien schwer.

Schon wieder ein Lenklnftschiff vernichtet.
London, 31. Aug. Das amerikanische LenklustschiffO 6

(das größte amerikanische Luftschiff) ist auf dem Flugplatz
Rockaway Voint durch eine Explosion zerstört worden. Einzel¬
heiten fehlen noch.



Die Beisetznngsfeterlichketteu.
r Vtberach, 31. Aug. Die Leiche GrzbergerS kam am

Dienstag abend über Stgmaringen und Aulendorf hier an
und wurde alsbald mit einem Leichenwagen zu der Simul-
tanen -Stadtpfarrkirche gebracht, geleitet von einer Ehrenwache
aus Biberacher Bürgern . Der Sarg wurde im Chor der
Kirche aufgebahrt und reich mit Blumen geschmückt. Er steht
in einem Kranz von Lichtern. Die Ehrenwache blieb die
ganze Nacht am Sarge . Frau Erzberger kam mit ihrem
Töchlerchen gestern nachmittag V- 5 Uhr aus Stuttgart an
und erwartete die Leiche ihre« Mannes in der Kirche. Von
Anverwandten waren zwei Brüder und eine Schwester de»
Ermordeten zugegen.

Dar Leben in der Stadt erwachte früh . Es war Markt¬
tag, der Hunderte von Landbewohnern zur Stadt führte und
ein geschäftiges Treiben auf dem Marktplatze in der Umge¬
bung der Stadtkirche erweckte. Bald aber füllten sich auch
die Straßen mit schwarzgekleideten Männer - und Frauen-
gestalten. Allmählich liefen die Züge ein, denen Hunderte
von Trauergästen entstiegen. Im Laufe des Vormittag»
ballte sich die Menge der Leichengäste zu Tausenden . Den
ganzen Morgen wurden Messen celebriert, und strömten un¬
gezählte Scharen in wohlgeordnetem Zuge, Männer , Frauen
und Kinder, der Stadtktrche zu. Um /̂ilO Uhr riefen die
Glocken zum Requiem. Um 10 10 Uhr erschien der Reichs¬
kanzler, der im Automobil von der Bahn hergefahren war.
Ihm folgten bald darauf die Minister und Abgeordneten von
Berlin und Stuttgart , die im Sonderzug nach Biberach ge¬
kommen waren . Da » Markttreiben draußen vor der Kirche
ebbte ab. Da » Gotteshaus war bi» auf den letzten Platz
gefüllt. Feierliche Klänge kamen vom Kirchenchor, der eine
große Totenmesse sang. Nach Vollendung de» kirchlichen
Akte» und Segen » verließ die Trauergemeinde da» Gottes¬
haus . Die Leiche blieb dort aufgebahrt , bis sie um 1 Uhr
zu ihrer letzten Ruhestätte abgeholt wurde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, l . September 192t.

* Sitzung des Gemeinderats. Auf der Tagesordnung
steht als erstes und wichtigstes Thema die Glocken frage. Der
Vorsitzende, Stadtschultheiß Maier , begrüßt zunächst einige
aus diesem Anlaß anwesende Mitglieder des Kirchengemeinde-
ratS . Wie erinnerlich, war in der letzten Sitzung vor den
Ferien die Anschaffung eines Ersatzgeläutes für die während
des Kriegs abgelteferten Glocken beschlossen worden. Eine
anfangs August zusammengetretene Sachverständigenkommis¬
sion war nun zu dem Ergebnis gekommen, daß man nicht
mehr daS ehemalige Geläute mit den Intervallen ci8, 8, a,
e auf dem Alten Turm und e, s , cis auf der Stadtktrche,
sondern ein in der Klangwirkung verbessertes Geläute und
zwar c>8, ki8. gis , k auf dem Alten Turm und e, gk , k auf
der Stadtktrche Herstellen solle. Von dritter Seite hatten sich
aber auch gegen diesen von der Sachverständigenkommission
nach langer Erwägung angenommenen Plan aus gewissen
Gründen Bedenken erhoben. Der Vorschlag dieser Sette ging
daher dahin , da» Geläute auf dem Alten Turm in der ehe¬
maligen Form zu belassen und nur daS Geläute auf der
Stadtktrche zu verbessern, dieser dann allerdings nicht nach
der Form des SachverständtgenbeschlufleS, sondern in An¬
passung an daS Geläute des Alten Turmes durch den Moll¬
akkord e, 8, ti. Für diesen Standpunkt sprach vor allem der
rund IS OM ^ betragende Kostenunterfchied gegenüber dem
anderen Vorschlag. Der Standpunkt des Kirchengemeinderats
war der, daß man dem Vorschlag derSachverständigenkommission
geneigt war , daß man jedoch, falls die Stadt für den Alten
Turm daS alte Geläute betbehalten wollte, sich dieser Sachlage

anpassen wollte, indem man für die Stadtktrche dann den Moll-
Akkord e, 8. ü übernommen hätte. Bon verschiedenen Seiten
wurde betont, daß die finanzielle Frag « bei einem solchen
Werk, das vielleicht für Jahrhunderte bestimmt sei, nicht aus¬
schlaggebend sein dürfe und daß — die Pietät gegen daS
ehemalige Geläute in Ehren — wenn man die Gewißheit
habe, ein besseres zu bekommen schon eine gewisse MehrauS-
lage, zu der übrigens nicht unbeträchtlicheprivate Beihilfe in
Aussicht gestellt ist, verantwortet werden könne. Unter dem
Eindruck dieser Vorstellung wurde endlich nach langer Debatte
das von der Sachverständigenkommission vorgeschlageneneue
Geläute mit allen gegen 3 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen . Der bereits aufgesetzte Vertrag mit
dem) Glockengießer Bachert wurden angenommen und die
Einweihung der neuen Glocken, fall» keine unvorhergesehenen
Hindernisse dazwischen kommen, für 16. Oktober (Kirchweih¬
fest) in Aussicht gestellt. Wie mitgeteilt wurde, ist es viel¬
leicht möglich, bis zu diesem Zeitpunkt auch daS neue Ge¬
läute der katholischen Kirche zu beschaffen, so daß die Ein¬
weihung sämtlicher neuen Glocken an ein u. demselben Tag
stattfinden könnte. Betr . die Inschriften der neuen Glocken,
wurde au» der Mitte deS GR . bereits eine vorgeschlagen;
auch die Bevölkerung wird hiemit zu einem diesbezüglichen
Wettbewerb ausgesordert und gebeten, etwaige Sprüche, die
auch dem Umstand, der diesen Glocken daS Leben schenkte,
dem großen Krieg, Rechnung tragen sollten, in den näch¬
sten Tagen zur Prüfung auf dem Rathaus einzureichen.
— Im folgenden werden noch einige Armensachen behandelt;
ebenso einige WohnungSangelegenheiten . — Georg Hartmann,
Sattlermetster beabsichtigt einen kleinen Umbau seines Hause»
zwecks Erweiterung vorzunehmen und ersucht um den Bau¬
kostenzuschuß. DaS Gesuch wird genehmigt. — Firma Theurer
wünscht Abtretung von einem kleinen Abschnitt städtischen
Bodens an ihrem Wohnhaus zwecks Ermöglichung einer kl.
Gartenanlage und Verschönerung des Landschaftsbilds. Die
Angelegenheit wird ausgenommen. — Zu dem Vertrag mit
der Firma Theurer betreffend die Quelle an der Oswalds¬
halde bezw. die Wasserentnahme aus derselben durch die ge¬
nannte Firma werden einige Zusätze angenommen . — Bau¬
holz aus dem Stadtwald kann zunächst keines mehr zur
Verfügung gestellt werden, weil keines da ist. — Ein Erlaß
de» LandeSfeuerlöschtnspektorS betreffend Ausbau der Wecker¬
linte wird zur Kenntnis und die Verfolgung der Angelegen¬
heit in Aussicht genommen. — Endlich erfolgt noch die Fest¬
setzung der neuen Ortslöhne für die unständig Versicherten.

- * »Unter den Kanibale» der Südsee", lieber dieses
vom völkerkundlichen Standpunkt aus und auch aus andern
Gesichtspunkten sehr interessante Thema fand vorgestern abend
in der Kapelle der Methodistengemeinde ein außerordentlich
gehaltvoller Lichtbildervortrag des lange Zeit in Polynesien
tätig gewesenen Methodisten-Missionars Schmid statt. Der
Redner schilderte in anschaulichster Weise das Leben und
Treiben der eingeborenen Vevölkerung ; er berichtete über die
landschaftlichenReize der Südsee-Jnseln und über die noch
im letzten Jahrhundert nicht gerade ungefährliche Tätigkeit der
Missionare in diesen Gebieten. Noch heute leben dort Leute,
die in ihrer Jugend mit großem Vergnügen Menschenfleisch
verspeist haben. Der Vortrag , der weit über missionSgeschicht-
liches Interesse hinausging , bewies den Wert und die Not¬
wendigkeit der MtsstonSarb-it, und hätte wegen seines wirk¬
lich wertvollen Inhalts einen noch besseren Besuch, nicht bloß
a»S Gemeinschaftskreisen, sondern aus allen Kreisen der Be¬
völkerung verdient.

* Vom evangelischen Kirchenopfer. In einem Konst-
stortalerlaß wird den Ktrchengemetnden von Württemberg
empfohlen, aus dem Erträgnis des diesjährigen Ernte - und
HerbstdankfesteSneben den Hagelbeschädtgtenauch die Werke

und Anstalten der inneren Mission, die unter der Not der
Zeit schwer leiden, zu bedenken.

» Die neu« Ferusprechordnung. Die vom Reichrrat
angenommene, jetzt zur Veröffentlichungkommende neue Fern-
sprechordnung bestimmt, daß vom 1. Oktober ab ein Haupt-
auSfchuß als überlastet zu gelten hat, wenn sich an sechs auf¬
einander folgenden Werktagen für den Tag durchschnittlich mehr
als 7 Besetzfälle ergeben haben. Hierbei ist die Reichs Tele-
graphenoerwaltung in Anlehnung an die in anderen Staa¬
ten, wie z. B. in England , gemachten Erfahrungen davon
ausgegangen , daß ein Anschluß als voll besetzt zu gelten hat,
wenn er zu 16 OM (abgehenden und ankommenden) Gesprä¬
chen im Jahre benutzt wird. Danach entfällt in der Regel
die Hälfte, dar sind 8000 Gespräche jährlich, oder 27 täglich,
auf den ankommendenVerkehr. Bei einem solchen VerkehrS-
umfang will die Reichs-Telegraphenverwaltung täglich eine t
unbezahlte Mehrarbeit von 25 v. H. de» ankommenden Der- s
kehrs leisten, d h. 7 Verbindungen zulassen, die wegen ander- /
welliger Inanspruchnahme des verlangten Anschlusses erst im >
Wiederholungsfälle auSgeführl werden können. Geldlich aus-
«drückt bedeutet die», daß die Telegraphenverwaltung für
jeden Anschluß täglich eine unbezahlte Leistung von rund f

oder jährlich 525 auSsühren will, daß sie aber
bMhöheren Beträgen Abhilfe verlangt , d. h. den Teilnehmer
zur Anmeldung eines weiteren Anschlusses verpflichtet. Bei
dieser Regelung ist eS gleichgültig, wie sich der Verkehr deS
Anschlusses auf abgehenden und ankommenden Verkehr ver¬
teilt. Anschlüsse desselben Teilnehmers , die beim Fernsprech'
Vermittlungsamt - nebeneinander liegen, so daß sie wahlweise
benutzt werden können, haben eine erheblich größere Auf¬
nahmefähigkeit. Ein Besetztfall wird bei solchen Anschlüssen
nur dann ungerechnet, wenn alle nebeneinander liegenden
Anschlüsse dieses Teilnehmers gleichzeitig besetzt sind. Teil¬
nehmer mit mehreren Anschlüssen haben deshalb ein Interesse
daran , daß diese mit ihren Nummern unmittelbar aufein-
anderfolgen. Von der ihr durch die Fernsprechordnung etn-
geräumten Befugnis , von dem Teilnehmer die Anmeldung
eines weiteren Anschlüsse» verlangen zu können, beabsichtigt
die Telegraphenverwaltung nicht ohne weiteres Gebrauch zu
machen. Sie wird die Verhältnisse vielmehr zuvor mit dem
Teilnehmer eingehend erörtern . Dabei ist für die meisten
Fälle mit einer gütlichen Regelung zu rechnen, da der Teil¬
nehmer selbst Wert darauf legen wird, daß die von ihm ver¬
langten Verbindungen glatt auSgeführt werden.

* Drucksache « und Ansichtskarten mit Flugpost . Im
gewöhnlichen Verkehr werden Drucksachenkarten (Drucksachen
ohne die sonst zugelassenen Zusätze und Aenderungen) für
10 Ansichtskarten, auf deren Vorderseite Grüße und ähn¬
liche HöflichkeitSformeln mit höchsten» 5 Worten niederge¬
schrieben sind, für 15 ^ mit der Post befördert. Wird die
Versendung mit der Flugpost verlangt , so ist außer diesen
Gebühren ein Flugzuschlag von 20 ^ (nicht der für Druck¬
sachen bis 50 Tramm festgesetzte von 80 zu entrichten.
Man kann also Drucksachenkarten für nur 30 und An¬
sichtskarten mit höchstens 5 Gruß - usw. Worten für nur
35 xZ mit der Flugpost versenden.

* Post und Reklame . Auf die Eingabe der Stuttgarter
Handelskammer gegen die Benützung von Briefumschlägen
zur Aufstempelung einer Reklame durch die Post hat die
Oberpostdirektton geantwortet : „Die gewaltig gestiegenen Aus¬
gaben haben vor Jahresfrist genötigt, durch Benützung der
Einrichtungen der Postverwaltung für Reklamezweckeneue
Einnahmen zu schaffen. Die früheren Bedenken mußten bet
der ungünstigen wirtschaftlichen Lage de» Reichs zurückgestellt
werden. Die Brtefstempelreklams ist schon in zahlreichen an¬
deren deutschen Städten , auch im Ausland üblich. Für Un¬
ternehmen, die eigenwirtschaftlicheZwecke einzelner Firmen

8 Willst du dich selber erkennen, H
8 so sieh, wie die andern es treiben; g
0 Willst du die andern verstehn, 8

^ blick' in dein eigenes Herz. Schiller. ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. TourthS - Mahler
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Fee atmete auf . als sie das hinter sich hatte und wieder
allein war . ES kam ihr wieder zu Bewußtsein , daß zwischen
ihr und ihren Verwandten nicht das leiseste Verständnis mög¬
lich war . So fremd waren sie in ihrem innersten Denken
und Fühlen , als sprächen sie eine ganz andere Sprache, als
sie selbst.

Sie mußte daran denken, wa» wohl aus ihr geworden
wäre , wenn Hans Ritter an jenem Abend nicht plötzlich wie
ein Helfer in der Not erschienen wäre, wenn er nicht um ihre
Hand angehalten hätte . Sie schauerte zusammen. Bei ihren
Verwandten hätte sie nicht bleiben wollen und können, nach¬
dem ihr die Hoffnung genommen war , Harry Forsts Frau
zu werden. Sie hätte hinauSgehen müssen in die Welt , in
den Kampf umS Dasein , um sich ihr Brot zu verdienen.
Von den Zinsen ihres kleinen Vermögens hätte sie nicht le¬
ben können, auch bet den bescheidensten Ansprüchen nicht.
Obwohl sie ein mutiger Geschöpf war und sich nicht gescheut
haben würde , ihre jungen Kräfte zu erproben, so mußte sie
sich doch sagen, daß in abhängiger Stellung tausend Bitter-
kellen auf sie gewartet hätten.

Wie gut war eS nun statt dessen für sie geworden, wie
beschützt und behütet lebte sie in ihres Gatten HauS. Und
wie unendlich zart und gütig sorgte er sür ihr Wohl, für ihre
Ruhe , ihren Frieden.

Warum nur ? Warum tat er das alles ? WaS konnte
sie ihm sein, wa» war sie ihm ? Eine elegante Repräsentan¬
tin seines Hause» — ein Schmuckstück derselben — nicht viel
mehr als die Haushälterin , die er nun entlassen konnte, und
die sie ihm kaum ganz ersetzen konnte. Was sonst noch?

So fragte sie sich unruhig . Und ein heißer Wunsch stieg
in ihr auf. ihm mehr sein zu dürfen, ihm notwendig und
unentbehrlich zu werden zu seinem Leben.

Zu Hause angekommen, betrachtete sie sich mit scharfen.

kritischen Augen im Spiegel . Ja — sie war schön — schöner
vielleicht als je zuvor. In vielen Männeraugen hatte sie eS
aufflammen sehen wie Bewunderung und heißes Begehren.
Sollte HanS Ritter ganz unempfänglich sein gegen den Zau¬
ber. den eine schöne Frau auszustrahlen vermag?

Sie schlug plötzlich die Hände vor das erglühende Gesicht.
Wohin verirrten sich ihre Gedanken?

Wie auf der Flucht vor sich selbst trat sie von dem
Spiegel zurück.

12. Kapitel.
Fee war Frau HallerS gelehrige Schülerin geworden.

Sie war eifrig bemüht, der alten Dame in den wenigen
Wochen aller abzulauschen, was sie notwendig wissen mußte.
Und eS gelang ihr vortrefflich, sich zurechtzufinden, hatte sie
doch schon im Hause ihres Vaters einem großen Haushalt
vorstehen müssen.

Sie war jedenfalls froh, daß e» Arbeit sür sie gab.
Daran fehlte eS nicht, trotz der gutgeschulten Dienerschaft.
HanS Ritter mußte in seiner gesellschaftlichen Stellung viel
Gesellschaften geben und er freute sich darauf , daß seine schöne,
junge Frau nun die Honneur» machen würde. Man würde
ihn beneiden — welcher Mann läßt sich nicht gern um eine
schöne, bezaubernde Frau beneiden?

Bei der ersten großen Festlichkeit in seinem Hause nach
seiner Verheiratung war Frau Haller noch anwesend und
half Fee alles aufs beste ordnen. Als diese dann in einer
wundervollen Toilette an ihres Gatten Seite die Gäste emp¬
fing, als aller Augen wie bezaubert an ihr hingen, da fühlte
sich HanS Ritter stolz wie ein König. Er selbst war aber
FeeS glühendster Bewunderer . ES war für ihn ein edler
Genuß , seine Frau in schönen, eleganten Toiletten zu sehen,
die ihrer Schönheit erst den rechten Rahmen gaben. Fee be¬
saß einen auserlesenen Geschmack und wußte sich immer so
zu kleiden, daß sie einen ästhetischen Anblick bot. In jedem
neuen Kleid erschien sie ihrem Gatten eine andere, immer
reizvoller und begehrenswerter erschien sie ihm. Er wußte
nicht, daß sie sich oft mit wahrer Andacht für ihn schmückte
— für ihn allein. Hätte er es gewußt, dann hätte er nicht
länger so ruhig sein können. Er glaubte noch nicht daran,
daß ihr Herz gesund und einer neuen Liebe zugängig sein
könne.

Es war ein seltsamer, eigenartiges Verhältnis zwischen
den beiden Gatten . Ganz unmerklich hatte sich in FeeS
Herzen eine Wandlung vollzogen. DaS, was sie einst sür
Harry Forst empfunden hatte, lag wett hinter ihr. Wie ein
quälender Erinnern stieg eS noch zuweilen in ihr auf, daß
sie einst ihr bestes Empfinden an einen Unwürdigen ver¬

geudet hatte. Welch ein ganz anderer Mann war der ihre
gegen Harry Forst!

Erst scheu und leise, dann immer stärker und wahrnehm¬
barer keimte in ihrem Herzen eine neue, tiefe Liebe — eine
Liebe, die aus Hochachtung, Dankbarkeit und Verehrung ge¬
boren war und zuerst den innersten Kern ihre» Sein » erfaßte.
Je mehr ihr das Verständnis aufgtng für seinen Charakter,
je mehr sie ihn seiner innersten Eigenschaften wegen bewun¬
derte und liebte, je liebenswerter erschien ihr auch sein AeußereS.
Oft konnte sie lange in fein scharfgeschnittenesGesicht sehen
und sich ausmalen , wie es sein müßte, wenn sie ein Recht
hätte, diesen herben, harten Zug um Mund und Kinn in
Weichheit aufzulösen. Sich dieses Recht zu nehmen, wagte sie
nicht — wefl sie sich nicht geliebt glaubte. Zuweilen zuckte
sie in seligem Schreck zusammen, wenn sein Blick den ihren
unvermutet traf , wenn er einen Augenblick vergaß, daß er
sich beherrschen mußte. Dann war eine Unruhe in ihr und
sie fragte sich, ob eS nicht möglich sei, ihn zur Liebe zu zwingen.
Sie war Weib genug, ihre Reife zur Geltung zu bringen,
scheinbar absichtslos, um ihn aus seiner Ruhe aufzuscheuchen.

(Fortsetzung folgt).

— Der Sonderling unter den Erdteilen ist Aüstra-
lien (-Südland ) wegen seiner eigenartigen Pflanzen - u.
Tierwelt.  Die Blätter der meisten Bäume  stehen senk¬
recht und geben daher keinen Schatten ; auch sind sie meist
hart und starr , oft lederartig und entbehren deS frischen,
grünen Glanzes . Manche Bäume haben sogar keine eigent¬
lichen Blätter , sondern nur Blattstiele . Dazu werfen die
meisten Bäume alljährlich ihre Rinde , nicht aber ihre Blätter
ab. Die Kirschen haben ihre Steine auf der Außenseite.
Außer schön blühenden Akazien und schachtelhalmähnlichen
Eichen find besonder» merkwürdig die Gras - u. die Gummi¬
bäume. Die Grasbäume tragen auf 8—10 Meter hohen,
oft gabelig verzweigten Stämmen dichte Büschel langer GraS-
blätter . Die Gummi - oder Eucalypturbäume mit ihrem
fieberwidrigen Duft haben harzige, steife, blaubereifte Blät¬
ter, die säbelförmig gebogen sind und den Blattrand nach
oben strecken. Dabei werden sie 80 —90. ja 130 Mtr . hoch
und haben einen Umfang von 20—30 Mtr . Sobald man
den Boden unter ihnen pflügt, sterben sie ab. Da die
Gummibäume meist hohl sind, dämpfen sie den Schall, so
daß die Stimmen der Menschen einen hohlen, tonlosen
Klang haben und au» weiter Ferne zu kommen scheinen.
Zwischen den Gummibäumen steht der Flaschenbaum, dessen
stärkemehlhaltigeS Holz gekaut wird . — Auch sonderbare
Tiere  hat Australien , die auf keinem anderen Boden vor-
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verfolgen, sind die Brirfstempel nicht freigegeben. Ein Ein¬
griff in di« Konkurrenzverhältnisse ist daher ausgeschlossen.

* Neuordnung der Polizeistunde . Durch eine Verfü¬
gung des Ministeriums de» Innern wird die Polizeistunde
auf 11 Uhr abends festgesetzt. Beim Vorliegen eine- ört-
itchen Bedürfnisses kann sie von der Ortspolizeibehörde auf
«inen späteren Zeitpunkt , jedoch nicht über 12 Uhr hinaus,
festgesetzt werden. In begründeten AuSnahmeiällen kann
die Schlußstunde für Gast-, Speise- und Schankwirtschaften
weiter verlängert werden, jedoch nicht über 2 Uhr hinaus.
Die Oberämter , in großen und mittleren Städten auch die
OrtSpolizetbehörden, können für einzelne Wirtschaften Lbsi
unordentlicher Führung auch eine frühere Polizeistunde sest-
setzen. Die Verordnung tritt am 1. Sept . in Kraft.

* Bevölkernngszuuahme . Die „Deutsche medizinische
Wochenschrift" teilt mit , daß sich die Bevölkerung in Deutsch¬
land von 1881—1911 um 44°/», in Frankreich nur um wenig
mehr als 5°/° vermehrt hat. ^ ^ .

* Ausbildungslehrgang für Gemeinde- und Privat-
forstpersonal. Die württ. LandwirtschaftSkammer und der
Württ . Waldbesitzerverband werden gemeinsam vom 19.—24.
Sept . in Hohenheim einen Lehrgang für Anwärter auf Forst-
wartstellen für Gemeinde- und Privatdienste abhalten. Als
Lehrgegenständs sind vorgesehen Waldbau , Forstschutz, Forst¬
benutzung. die Grundzüge der Forsteinrtchtung, sowie ein
Vortrag über Bienenzucht. Für die Teilnahme kommen nur
solche Anwärter in Betracht, die bereit- tm Forstbetrieb tätig
oder hiefür vorgesehen sind.

Stadtvorstandswahl — Hagelschaden. Wildberg. 31.
Aug . Der Posten des hiesigen Stadtvorstands ist infolge
Zuruhesetzung deS bisherigen Inhabers , Stadtschulthetß
Mutschler, der dieses Amt nahezu 42 Jahre versah, erledigt
und im „Staatsanzeiger " zur Bewerbung ausgeschrieben.
Die Vorstellung der Kandidaten findet am Sonntag , den 4.
Sept ., die Wahl selbst am 18 Sept . statt. Um die Stelle
haben sich bis jetzt 11 Kandidaten beworben und zwar:
Stadtschultheißenamtd -Setretär d' Argent (Wildbad), Stadt-
schultheißenamtS-SekretärBerkhemer (Böcktngen), Schultheißen-
nmtS-Sekretär Seeger (Weilimdorf, gebürtig von Neubulach),
Ralsschretber Glock(Fellbach), Schultheiß Faistenauer (Unter¬
schlechtbach OA. Welzheim), Schultheiß Gläß (Ltndach OA.
Gmünd ), Schultheiß Rentschler (Walddorf OA. Nagold),
Schultheiß Wintsrle (Mönsheim OA. Leonberg), Stadtpfleger
Funk (Schwaigern bei Hetlbronn). Revisor Roller (Stuttgart ),
Stadtdirekt . Ass. Spielmann (Stuttgart ). Stadtschulihetß
Mutschler wird seinensWohnsitzhier beibehalten. Ein Sohn
derselben ist al§ Verwaltung -aktuar hier an gestellt. — Aus
hem infolge deS Hagelschlags stark dezimierten Obstertrag der
Gemeinde wurden bei der in vorletzter Woche stattghadten
Versteigerung 6882 erzielt. Hiebei kam der Zentner auf
zirka 80—100 zu stehen. Welche Verheerungen der Ha¬
gelschlag angerichtet hat, tritt jetzt immer mehr zu Tage.
Während die Kartoffeln sich so allmählich wieder erholen, ist
der Ertrag der Hülsenfrüchte, sowie der Haferertrag total ver¬
nichtet. An Hagelschäden wurden bis zu 100 Prozent bezahlt.
— In letzter Zeit hat sich in hiesiger Gemeinde wieder ein
Gerber niedergelaffen und den Betrieb seines Vaters , der seit
etwa 8 Jahren stille gelegen hatte , ausgenommen.

Württemberg.
r Es herbstet. Horb, 31. Aug. Ein Gewitter am Diens¬

tag morgen brachte starken Regen. In der Nacht zum Mitt¬
woch sank die Temperatur sehr tief. Der Herbst meldet sich an.

r Schönes Ergebnis . Wildbad, 3l . Aug. Die Samm¬
lungen des SiadtschultheißenamtS und Badkommissariats für
das OberschlesterhilfSwerkergeben hier den ansehnlichen Be¬
trag von 33351
kommen. Da ist das Känguruh mit kleinem Kopf (Mittel¬
ding zwischen Hasen- u. Rehkopf), die Ohren lang und zuge¬
spitzt, am schmächtigen Vorderletb 2 kurze, dünne Vorder¬
beine, am kräftigen Hinterleib 2 starke Beine, 4 mal so lang
als die Vorderbeine. Sprungweises Vorschnellen mit Hilfe
der Schwanzstütze. Am Bauch der Weibchen ist ein Haut¬
beutel zum Aufenthalt für die Jungen . Das Schnabeltier lebt
in Seen , in Bau , Größe und Farbe dem Fischotter ähnlich,
aber mit einem Entenschnabel, mit dem es seine Nahrung im
Schlamme sucht, an den Zehen hat eS Schwimmhäute; die
Fortpflanzung dieses Säugetiers geschieht durch Tier . Große
und reißende Tiere gibt es nicht, aber böse Hunde und
Katzen;  ferner Vampyre, Verwandte zu unserer Fleder¬
maus , die sich nachts den schlafenden Menschen auf die
Brust setzen und ihnen unter angenehmem Fächeln das Blut
aursaugen . — Die meisten Vögel  haben keine Singsttmme.
Wir nennen den Emu mit borstenarttgen Federn und nur
kleinen Flügelansätzen, den Kasuar mit haarähnlichen Federn;
schwarze Schwäne, weiße Adler, den schönen Leierschwanz,
den Kakadu, den GselSoogel, der wie ein Esel schreit und
auch sonstige Ttersttmmen nachahmt. Ein merkwürdigerFisch,
der Kletterbarsch, geht nach Belieben aus dem Wasser und
klettert mit Hilfe seiner Flossen auf Bäume , um die darauf
nistenden Insekten zu verzehren. Eidechsen gibt es von 2
Meter Länge, viele Giftschlangen, Skorpionen , Spinnen und
Ameisen. Ungeheure Stechmückenschwärme bilden eine schwere
Landplage. Die ' eingeführten Bienen verlieren dort den
Stachel und gewöhnen sich dort das Hontgeintragen ab,
weil es keinen Winter gibt. — Australien besaß vor 150
Jahren noch kein einziges Haustier , jetzt hat man etngeführt:
Rinder, Pferde Schafe, Lama, Kamel, auch Singvögel . Und
man baut Wetzen, Reis , MaiS , Wein und Südfrüchte, Tee
und Kaffee, Zuckerrohr und Baumwolle . Merkwürdig ist
AH das Klima.  Der Sommer ist naß und dauert von
Oktober bis April (im Januar 20° Wärme , im Innern des
Landes sogar 40—50°), die trockene Zeit von April bis Okt.

Juli 9° Wärme ) ; anhaltende Dürre , aber auch plötzli¬
cher Regen. In der Trockenzeit kann man eiserne Geschirre
»ag und Nacht im Freien liegen lasten, ohne daß sie rosten.
^ ^ Sonnenlicht hat auffallend bleichende Kraft : die Wäsche
otetcht schnell und schön, Tierknochen werden in wenigen Ta-
gen schneeweiß. Aber auch Kopf- und Barthaar des Men-
A « wird bald weiß, zum Teil schon tm 25.- 30. Jahr , je-

im 38 —45. Jahre . Sonst jedoch ist das Klima ge-
Mensch, der mäßig lebt, wird nur selten voll

«rankheiten heimgesucht: sein Körper bleibt frisch und elastisch,
und er erreicht ein hoher Alter.

Wildbad , zi . Aug. Die Zahl der Kurfremden beträgt
jetzt annähernd 16000. Ein Beweis für das allmählich zu
einer Weltberühmtheit werdende Ansehen unseres Stäbchens.

Stottererheilkurs . Freudenstadt, 31. Aug. Gestern nach¬
mittag schloß ein in letzter Zeit hier abgehaltener Stotterer-
hetlkurS, den Hauptlehrer Hauber von WittlenSweiler leitete
und der von Kindern aus Freudenstadt , Besenseld, Mukbach
usw. besucht war , mit einer kleinen Feier in der Latein¬
schule ab. Der außerordentliche Erfolg des Kurses war
eine große Freude für Lehrer, Eltern und Kinder.

r Wilder Handel mit Arzneimitteln . Stuttgart , 1. Sept.
Hier sind in den letzten Tagen Arzneimittel im Wert von
annähernd 50000 beschlagnahmt worden.

r Der Wnchergeist . Stuttgart , 30. Aug. Unter dem
Abraum der Markthalle befanden sich lt . „Schwäb. Tagwacht"
in vergangener Woche mehrere Körbe Rettiche und zwar
große, schöne, gesunde Ware . Die Verkäufer hatten nämlich
vereinbart , kür Rettiche 60 L bis zu 1 ^ zu fordern . Da
die Ware zu diesem Preis keinen Absatz fand, wurde sie von
den Verkäufern auf den Abfallhaufen geworfen. Die in der
Markthalle beschäftigten Arbeiter versorgten sich mit der ab¬
gelegten Ware.

r Tagung der Wünschelrntenforscher . Heilbronn , 30. Aug.
Vom 30. Sept . bis 2. Okt. tagt hier der internationale Verein
der Wünschelrutenforscher. Neben wissenschaftlichenBersu-
chen und öffentlichen Vorträgen werden auch geprüfte Ru¬
tengänger vor aller Oeffentlichkett in der Umgebung zwang¬
lose Versuche vorführen.

r Beleidigung der württ . Regierung. Heilbronn, 30.
Aug. In dem Aufruf zum Generalstreik im August v. IS.
hatte der GewerkschaftSsekretärFriedrich Reinhardt die Mit¬
glieder der württ . Regierung scharf angegriffen und von den
Maßnahmen derselben als einer brutalen , unverantwortlichen
Provokation gesprochen. Die Minister Hteber, Bolz, Gras,
Ltesching und Schall hatten Strafanzeige wegen Beleidigung
gestellt. Von der hiesigen Ferienstrafkammer wurde Reinhardt
zu 600 Geldstrafe verurteilt.

r Wohnungsbau . Oberndorf , 31. Aug. Die hiesige
Baugenoffenschaft will 30 Wohngebäude erstellen. Jedes
HauS soll auf etwa 65000 kommen.

r Kandidatur zur Landeskirchenoersammlung . Gail¬
dorf. 30. Aug. Die Kirchengemeinderäte stellten mit großer
Mehrheit in einer BezirkSoersammlung Rektor Dr . Frohn-
meyer von Cannstatt als Kandidaten für die Wahl eines welt¬
lichen Abgeordneten zur Landeskirchenversammlung auf.

r Gaunerstreich . Oehringen , 30. Aug. In einem klei¬
neren Oertlein unweit Waldenburg kam kürzlich ein angeb¬
licher Angehöriger einer Schauspielertruppe und machte be¬
kannt, daß am nächstfolgendenSonntag das hübsche Theater¬
stück „Genovefa" gespielt würde. Der Eintritt betrage 4
doch werde für das Eintrittsgeld recht gerne auch etwas an¬
deres angenommen wie Butter , Eier und dergl. gute Sachen.
Die Eintrittskarten , die der gertebene Gauner gleich an den
Mann zu bringen suchte, waren aus gewöhnlichemPackpapier
hergestellt mit dem ausgeschriebenen Preis von 4 ^ l. Wirk¬
lich erwarben eine Anzahl Ortsbewohner daS Recht auf die
lockende Sonntagsfreude . Groß aber war die Ueberraschung
am kommenden Sonntag , als von einer gastgebenden Schau¬
spielertruppe weit und breit nichts zu sehen war.

r Schadenfeuer . Buchau. 30. Aug. Gestern nacht um
etwa V-2 Uhr ist der beim israelitischen Friedhof gelegene
etwa 1500 Zentner große Heuhaufen des Richard Reiter in
Brand geraten und total vernichtet worden.

r Der Wiederaufbau . Fridtngsn OA. Tuttlingen , 30.
Aug. Auf dem Brandplatz sind nunmebr wieder 15 Häuser
wieder erstellt, 7 wettere sollen in Angriff genommen werden.

r Regimentsfest. Crailsheim, 30. Aug. Am Sonntag
hielt dar Landw .-Jnf .-Regt. 120 unter überaus zahlreicher
Beteiligung ein RegtmentS-Gaufest. Im Stadtpark war Feld-
gotteSdienst. Ansprachen und musitalische Darbietungen der
Bergkapelle deS Hüttenwerks Wasseralfingen umrahmten das
Fest.

r Eine Gemeinheit . Zweiflingen OA. Oehringen , 31.
Aug. Eine ruchlose Tat hat unter dem Viehstand des Land¬
wirts Preuninger mehrere Opfer gefordert. Nach tierärzt¬
licher Feststellung handelt eS sich um Vergiftung deS Brun¬
nen«, aus dem das Trinkwaffer entnommen wurde.

r Neue Ordensniederlaffung . Wurzach, 30 Aug. An¬
fangs September wird der Goltrsberg mit der Kirche und
Bruderhaus den Salvatorianern übergeben. Zwei Patres von
Lochau sollen dauernd Aufenthalt nehmen. Die feierliche Ein¬
führung wird am 14. September stattfinden.

r Demonstratio «. Saulgau , 30. Aug. Am Samstag
demonstrierte die Arbeiterschaft vor dem Geschäftsgebäude des
„Oberländer " gegen die Haltung des Blattes . Redakteur
Hutter erklärte, daß der „Oberländer " als Zentrumsblatt auch
künftig seinen Grundsätzen treu bleiben werde. Er verwei¬
gerte die geforderte Angabe des Namens eines Artikelfchrei-
bers über die Teuerungsfrage . Die Führung der Demon¬
stration hatte der Kommunist Haas.

r Teuerungsdemonstratiou . Waldsee, 31. Aug. Während
der letzten Gemeinderatssitzung haben Arbeiter der Freien und
Christi. Gewerkschaft eine Demonstration veranstaltet. Eie
zogen vors Rathaus und Oberamt und forderten die Belas-
sung der Milch- und Butterpreise, sowie normale PretSregu-
lierung in den Fleischpreisen und tm markenfreien Brot . Der
Gemeinderat beschloß, alles aufzubteten, um eine Milch- und
Butterpretserhöhung zu umgehen, weil bei dem Futterüber¬
schuß und der vorzüglichen Ernte , die dem Landwirt hohe
Gewinne bringen , volkswirtschaftlich eine Preiserhöhung un¬
begründet sei und auch die Landwirte in der Hauptsache eine
Erhöhung nicht verlangt haben. Der Vorsitzende teilte den
Beschluß der versammelten Masse mit. Darauf löste sich die
Demonstration , nachdem eine Deputation noch in der Käserei
Becherer unter der Aufsicht eines Schutzmanns den Butter¬
vorrat festgestellt hatte, ohne Vorkommnis auf

Genoffeuschaftsmühle. Elttngen, 30. Aug. Auf Beran-
lassung hiesiger Bürger fand am Sonntag eine Bürgerver¬
sammlung statt, die gut besucht war und in welcher daS
Müllergeschäft kritisiert wurde. Bon der Versammlung wurde
einmütig beschlossen, eine GenoffenschaftSmühle zu gründen.
Es wurde eine Kommission gewählt, die die wetteren Unter¬
lagen beschaffen soll.

r Selbsthilfe . Von der bayrischen Grenze, 31. Aug.
Weil die Metzger von Lautngen trotz Vorstellungen deS Ge-
meinderals mit den Fleischpretsen nicht zurückgehen, schlachten

die Liehbesttzer selbst und bringen das Fleisch zu billigeren
Preisen unter die Bevölkerung.

Vermischtes.
— Hereiugefallen. DaS Donaueschinger Tagblatt erhielt

kürzlich aus einem Landorte ein Inserat zugesandt, in dem
zwei 18 jährige Jünglinge „zwecks Ausflügen " zwei 16—18
jährige Mädchen suchen. Die Schriftleitung nahm diese An¬
zeige nicht aus und sagte den Herren Einsendern tm Brief¬
kasten deutlich die Meinung . Darauf erhielt ste vom Bürger¬
meisteramt jenes Orte« ein Dankschreiben, in dem eS heißt:
„Die Presse erwirbt sich ein sehr großes Verdienst für das
VolkSwohl, wenn ste mithilft, die entgleiste Jugend wieder
erzieherisch in Ordnung zu bringen ." Schließlich erschien auch
noch der Vater eines der beiden Jünglinge bet der Schrifl-
leitung , um sich zu vergewissern, ob wirklich sein Sohn einer
der Einsender sei. AIS ihm das bestätigt wurde, sprach er
von erzieherischen Maßnahmen , deren Ausführung für den
jungen Mann recht unangenehm gewesen sein dürfte.

— Ein Hamsterer von Bauer « totgeschlagen. Der
18jährige Realgymnastst Federer, der sich!, wie aus JnS-
druck gedrahtet wird, mit anderen Pfadfindern auf einer
Hamsterreise befand, wurde von Bauern derart verprügelt,
daß er an den Folgen gestorben ist.

Geschäftliches. 802
-4Iten8teiA, 23. 1921. Herr Oottlied Outelcunst

kier verkaulte sein Lückereisnvesen sn Herrn XsrI Lteeb,
stier. — Der ^ d8cklu6 erkoIZte clurcst clu8 Immobilien - unck
tiypotstekenA68cstüft Lkri8tiun Heiter , Lbstau8en

Letzte Drahtnachrichten.
Minister Liesching als Retchsfinauzminister?

Stuttgart , 31. Aug. Wie wir zuverlässig erfahren, hat
heute Reichskanzler Dr . Wirth den württembergischen Finanz-
minister Ltesching erneut gebeten, daS Amt des RetchSfinanz-
Ministers zu übernehmen. Finanzmintster Liesching hat je¬
doch aus gesundheitlichen Gründen geglaubt, das Angebot
ablehnen zu müssen.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Stuttgart , 31. Aug. Der Reichskanzler empfing heute

auf der Fahrt von Stuttgart nach Btberach einen Vertreter
der Württ . Zentrums -Korrespondenz und erklärte auf die Frage,
welche politischen Folgen die Ermordung ErzbergerS voraus¬
sichtlich noch auslöse, u. a.. wenn man die Wirkungen richtig
abschätzen wolle, so müsse man die in den letzten Wochen sich
steigernde Erregung des arbeitenden Volkes wegen der sinn¬
losen Angriffe von recht- gegen die Republik und die staat¬
liche Autorität sich vor Augen halten. Die übertriebenen
Kundgebungen chauvinistischer Kreise hätten außen- und
innenpolitisch (Unheil angerichtet. Der Mord an Erzberger
habe die sozialistische Welt einander näher geführt. Der Mord
an einem bürgerlichen Politiker , dessen Lebensziel der demo¬
kratische Volksstaat gewesen sei, einige das linksgerichtete
Proletariat . Man solle sich auf der Rechten darüber klar sein,
wie der Versuch, die Republik in Not stürzen zu wollen von
der gesamten deutschen Arbeiterwelt beantwortet werde.
Begründung der Aufhebung des Belagerungszustandes.

Berlin , 31. Aug. Zu der Aufhebung des Belage¬
rungszustandes in Mitteldeutschland, die in diesem
Moment ja ohne Frage ein wenig demonstratio wirken muß,
wird uns mitgetetlt, die Aufhebung sei erfolgt, da ja durch
die Verordnung vom 29. August bereits Sicherungen gegen
Ausschreitungen getroffen seien.

Die politische Hochspannung.
Berlin , 31. Aug. Der „Deutsche" erfährt von unterich-

teter Seite , daß die Bemühungen radikaler Elemente, die ge¬
genwärtige politische Hochspannung zur Herbeiführung eines
Generalstreiks auszunutzen, nur geringe Aussicht auf Erfolg
hätten. Der Deutsche Gewerkschaftsbund werde unter den
gegenwärtigen Umständen nicht für den Streik zu haben sein.
Hoffentlich werde sein Beispiel auch die besonnene Arbeiter¬
schaft und die anderen Parteien beruhigen.

Der Deutsche Eisenbahnerverband gegen die Reaktion. '
Berlin , 31. Aug. Der Hauptvorstand des Deutschen Et-

senbahneroerbandeS veröffentlicht eine Entschließung, in der
er erklärt, daß die deutschen Eisenbahner entschlossen seien,
den Kampf gegen die Reaktion aufzunehmen und durchzuführen.

Bayern gegen den Erlaß der Reichsregiernng.
Berlin , 1. Sept . Wie die Blätter aus München melden,

beschäftigte sich der bayrische Ministerrat , der gestern bis in
die Abendstunden tagte, mit den Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Sicherheit, sowie mit dem jüngsten
Erlaß der Reichsregierung, vor allem mit den ZettungSver-
boten und dem Verbot des Uniformtragens . Der Minister-
rat soll beschlossen haben, gegen diese Verordnungen bet der
Reichsregierung nachdrücklichst Einspruch zu erheben u. zwar
sowohl gegen die Form der Erlasse wie auch gegen ihren
sachlichen Inhalt . — Wie die Blätter weiter aus München
melden, sind trotz des Verbots des ReichsministerS der In¬
nern der „Völkische Beobachter" und der „MteSbacher An¬
zeiger" gestern erschienen.
Die Aufhebung der deutschen Gesetze in Gupen u. Malmedy.

Eupen , 1. Sept . Eine Verfügung im KreiSblatt Mal¬
medy-Eupen gibt bekannt, daß das Besitzen einer freien
Reisepaffes oder das Verleihen dieser an Fremde und die
Benutzung von Waffenscheinen und Zeugniffen in betrügeri¬
scher Absicht nach den Vorschriften des Code Penale bestraft
werden und damit die Vorschriften der deutschen Gesetze auf¬
gehoben sind.

Neue Unruhen in Irland.
London. 1. Sept . In Belfast hat daS Militär die Kont¬

rolle über die Stadt übernommen . In den Straßen patrouil¬
lieren Panzerwagen . Die gestrigen Verluste betrugen 4 Tote
und über 30 Verwundete . Gestern Nachmittag war die
Stadt ruhig.

Deutscher Biehankauf in Frankreich.
Parts , 31. Aug. Eine französische Nachrichtenagentur

meldet, daß deutsche Agenten in Frankreich über den Ankauf
von größeren Viehbeständen verhandeln . E« seien bis jetzt
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20000 Kälber und 5 000 Schafe angekauft worden . Eine
Bestätigung dieser Nachricht von amtlicher deutscher Seite
liegt noch nicht vor.

Friede « zwischen Ungar « « nd Amerika.
Budapest . 3l . Aug . Heute nachmittag wurde der Frie¬

den zwischen ' llngarn 'und Amerika unterzeichnet . Für Un¬
garn Unterzeichnete der Minister de » Aeußern.

Letzte Kurz-Meltmuge «.
Die Beisetzung Erzbergers gestaltete sich zu einer eindrucks¬

vollen politischen : Kundgebung , die ohne Zwischenfall verlief.
Generalfeldmarschall Karl o. Bülow ist heute Nacht in

in Berlin gestorben.
Die Meldung , daß der Rücktritt drs Kommerzienrats

Dr . Guggenheimer als Reichskowmifsar zur Ausführung von
Aufbauarbeiten auf einen Zusammenstoß mit Rathenau zu¬
rückzuführen ist , entbehren , wie amtlich mitgeteilt wird , jeg¬
licher Grundlage.

In Bogutschütz in Oberschlesien sind schwere Kämpfe
zwischen der AbsttmmungSpolizet und polnischen Banden
im Gang.

Der ungarische Außenminister vanfy hat , wie aus Bu¬
karest gemeldet wird , seine Demission eingeretcht.

Der VölkerbundSrat hielt gestern keine Sitzung ab , um
Zeit zum Studium des Aktenmaterials über die oberschlestsche
Frage zu bekommen . Er ' tritt am Donnerstag Nachmittag
wieder zusammen.

Da der Kriegszustand zwischen England und Deutschland
diese Mitternacht rechtlich zu Ende ging , können von heute
ab Deutsche wieder Papiere an der Londoner Börse kaufen
und ihre Namen beim Besuch der Börse registrieren lasten.

Soviel bis jetzt bekannt ist , kam es bei den gestrigen
Massendemonstrationen nirgends zu Ausschreitungen . Massen¬
demonstrationen werden u . a . aus Berlin , Elber feld -B armen,
Esten , Frankfurt , Hamburg , München gemeldet . MM  MZL

Das nördliche Eismeer ist jetzt von Minen frei.
Der Reichspräsident hat mit Wirkung ab l . September

den noch verbliebenen Teil des Ausnahmezustandes in Ost¬
preußen aufgehoben.

Die Organisationen der Beamten -, Angestellten - und Ar¬
beiterverbände haben sich mit der Neuregelung der Beamten¬
gehälter einverstanden erklärt.

Eingesandt«
lSür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt di« Schrlstleituns

nur die preßgesetzliche Brrantwortung .)
Sireckmehl betr. Im »Gesellschafter" Nr. 200 vom

29 . Aug . erhielten wir oderamtl . Aufklärung darüber , warum
der Nagolder Kommunalverband bei der diesmaligen und
nächsten Mehlverteilung gezwungen ist , nochmals  Streck-
mehl auszugeben , obwohl dies nach einer Berliner Verfügung
ab 15 Aug . verboten ist.

Ob der Grund »verspätete Lieferung wegen Streik " stich¬
haltig ist , überlaste ich dem Urteil des Publikums.

Eine andere Frag « möchte ich aber doch dem oerehrl.
Kommunalverband Nagold direkt unterbreiten u . diese heißt:
»Ist der Kommunalverband — trotz Verbots deS^
Berliner Ernährungsministeriums , ab 15 . Aug . kein Streck¬
mehl mehr auszugeben — berechtigt,  für eben dieses
angeblich noch für Juli -August bestimmte Streckmehl
auch schon den neuen , erhöhten Preis von 4 .—

p . Kilo zu verlangen ? ? !"
Mutmaßliches Wetter am Freilag und Samstag.

Trocken und warm.
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Oberamlsstadt Nagold.

Jeden Samstag,
erstmals Samstag de« 3 . Sept .» ist in Nagold wieder

NW-, W - Nd
MAnmrkt.

Der Fruchtmarkt findet wieder wie vor dem Krieg auf
der Fruchtschranne im Rathaus statt; Berkanfsplatz für Obst
ist die Borstadt und für die sonst. Gegenstände des Wochett-
marktverkehrS der Platz vor dem alten Kirchturm . 808

Den 1. Sept . 1921.
Stadtsch .- Amt : Maier.

veiikellor llalrsrbeiterverbsilck

Heute abend 7 Uhr Versammlung
im Lokal z. »Sternen " . 804

Tagesordnung:
Unsere Lohnbewegung . Der neue Landestarif.

Vollzähliges Erscheinen erwartet.
Die Ortsverwaltung.
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Egeuhauseu . 723
Habe einige Paar

Bettröste.
sowie einige neue

jrr verkaufen.
Stile Ware . Billigste Preise.

ke«r§ KÄ8kIl,
Zattler und Tapezier.

Nagold.
Einige Fuhren trockenes

801

gebe« preiswert ab

200 Ltr.

Most
hat zu verkaufen . 786

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Einige leere 795

SWIzWr
(zu Mostfässern geeignet)

hat abzugeben
Nagold . Hch. Gauß.

Gegenliste
aufgestellt auf Grund amtl.
Materials nach Aussagen der
in den Durchgangslagern ver¬
nommenen Kriegsgefangenen
und auf Grund eidlicher Aus¬

sagen oder eidesstattlicher
Versicherungen.

Zu 50 xZ vorrätig bei

6. W. lüaisvr , Lueddälg.
ftagolä.

Einfaches

Llhrcker-
HmiMksMg

verkauft
Samstag mittag um S Ahr.

Hellster « , Witwe
798 Unter talheim.

Zwei tüchtige selbständige

lktt
sucht sofort 807

Christian Renz
mech . Möbelschreineret

Krnrningen

WchkU-EkW.
Ordentliches , ehrliche»

nicht unter 18 Jahren sucht
bi » 1. Okt . 806

Gottfried Seeger , Bäckerei
Nagold.

Die

Äsente
im »Gesellschafter " sind

laufende Berichte über den

Handelsstand des Bezirks.

Lesen Sie in Ihrem

eigenen Interesse

diese Berichte.

Ir>. ksllcktsdsll

für Sonntag den 4. Sept. 1S21
Eisbergsportplatz.

4 Uhr : 800r.v.«sssolüi
— 81lttlMl6k MjlN8

Lite llvrrvll
vorher:

1 Uhr:

k.0. »svoIäH/MlvMd .)
— k .k . Vemevk I.

V-3 Uhr:

k.6. »sgM 8eWer I
— Uortverem Kord

8MI «r I.
(Näheres stehe Samstagblatt ).

Mittelschn . 2 60 p . 100 Gr.
Stöcker , Stuttgart , Hohrnstr . 41.

Handlich! lleberfichllich! >

Unentbehrlich für jeden!
>MMbg.StaatsbeamtenI

vnd Lehrer
M Mtemterg.

BesMaWn - ilMlz
mit kurzen Erläuterun¬

gen , Sachverzeichnis,
PensionsberechnungS - u.
GehaltStafeln , sowie den

württ . Ausführungs-
bestimmungen etc.

Preis Mk.
Vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

Einen rehfarbigen
IM ^ ^

setzt dem Verkauf aus.
Wer?  sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 805

Anterschwandors.
Einen Wurf 794

MM
verkauft Freitag abend 6 Uhr.

Friedr . Rapp
z. Löwen.

Kennen Sie
da» neue

RMs - VttsorsiW-

stl KlieMMSWe
M Weldlieteiie?
Ein gemeinverständlicher

Führer mit ausführlichen
Renten -Tabellen ist zu 3 .50

vorrätig bei

S .W.Zaiser.Buchhandlg.

I
I
I

Krem. Femmhr
Nogolb.

Anläßlich der

findet die Haupt -Uebung am 4 . Sept.
erst nachmittags statt.

Antreten in voller blanker Ausrüstung
1? /i Uhr in der Burgstraße.

Anschließend findet

I gesellige MerhgltW
^ auf dem Stadtgarten stakt, wozu die

Feuerwehren von nah und fern sowie die Ein¬
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Das Kommando.708

Auf unser große « Lager in 797

DauerbraMsen.
MWsell.
RegMjise«.
Koihöse«.

innen und außen heizbar , sowie in

Kochherden nnd MschWln
machen wir aufmerksam.

Dabei bemerken wir , daß wir durch rechtzeitige Einkäufe
in der Lage sind , die Preise äußerst zu stellen.
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Oedrücksi Lenr , Laiiniivksti . 56 u . 89.
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